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Dejah Thoris zählte die Wassertropfen. Dreihundertzweiundzwanzig seit dem letzten Wachwechsel. Die Kälte der unterirdischen Zelle war ihr schon lange in die Knochen gekrochen, sodass die dünnen Leinen- und Fellfetzen, die sie trug, gegen die ewige Kälte des Mars-Verlieses nutzlos schienen.

Sie zog die Träger, die über ihre Schultern hingen, zurecht und hielt das Fell an Ort und Stelle, um ihre Brustwarzen zu bedecken, da sie es immer noch nicht gewohnt war, überhaupt etwas zu tragen. Kleidung war nicht die Art der Menschen von Helium, und sie trug sie nur, um dem seltsamen Menschen, der unter ihnen lebte, das Leben angenehmer zu machen. Als er zum ersten Mal angekommen war, war der blasse Mensch namens Carter von ihrer Nacktheit schockiert gewesen; seine Wangen waren fast so rot geworden wie ihr ganzer Körper. Aber sein Schock hatte sich in etwas anderes verwandelt, in ein stilles Unbehagen, und so entschied sie sich, ihre Brustwarzen zu bedecken und band sich einen Streifen Leinen um die Hüften.

Ein Schatten fiel über die Schwelle ihrer Zelle. Dejah spannte sich an, ihre Finger ballten sich zu Fäusten. Die Wachen sollten erst in tausend Wassertropfen wiederkommen.

Die massive Silhouette, die erschien, gehörte keinem roten Marsbewohner. Vier Arme, nicht zwei, ragten aus einem hoch aufragenden Körper. Stoßzähne ragten aus dem Unterkiefer eines Gesichts, das zwar wild war, aber eine deutlich weibliche Form hatte. Sie erkannte die Frau sofort: Sola, eine Thark-Prinzessin.

„Dejah“, flüsterte die Frau. „Cater hat mich geschickt, um dich zu befreien.“

„Du kennst John Carter?“, fragte Dejah zurück und musterte die hochgewachsene grüne Kriegerin. Die Thark-Prinzessin war fast doppelt so groß wie sie, ihre vier muskulösen Arme bewegten sich mit unerwarteter Anmut, während sie den alten Schließmechanismus bediente.

„Dein Carter hat mir während der Schlacht von Korad das Leben gerettet. Jetzt revanchiere ich mich.“

Das Schloss klickte mit einem dumpfen Geräusch auf, das durch den feuchten Korridor hallte. Sola schwang die Tür weit auf, ihre bernsteinfarbenen Augen suchten ständig die Dunkelheit hinter ihr ab.

„Wir müssen uns beeilen“, sagte Sola mit leiser Stimme.

Dejah folgte Sola in den Korridor, ihre nackten Füße schritten lautlos über den kalten Steinboden. Die massive grüne Kriegerin bewegte sich überraschend leise, ihre vier Arme waren bereit, zwei hielten Waffen, zwei waren frei, um sich durch die verwinkelten Gänge zu bewegen.

An jeder Kreuzung hielt Sola inne, ihre scharfen Ohren nahmen Geräusche wahr, die Dejah nicht hören konnte. Zweimal versteckten sie sich in Nischen, als Thark-Wachen vorbeigingen, deren schwere Schritte und kehlige Sprache Dejahs Herz höher schlagen ließen. Jedes Mal verbargen die Schatten sie perfekt. „Hier“, flüsterte Sola nach einer scheinbar endlosen Zeit der stillen Navigation. Sie drückte ihre rechte Hand gegen etwas, das wie eine massive Wand aussah. Ein Teil des Steins gab mit einem kaum hörbaren Flüstern von Stein auf Stein nach. Der Gang weitete sich zu einer kleinen Kammer, in der eine einzelne Gestalt wartete, deren Silhouette sich gegen das schwache Licht einer barsoomianischen Lampe abzeichnete. John Carter stand wachsam da, seine seltsam blasse Haut schimmerte im schwachen Licht. Seine Augen weiteten sich, als sie auf Dejah fielen, und sie sah, wie sie auf den dünnen Stoffstreifen verweilten, die ihren Körper kaum bedeckten.
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